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Beka uu em a chu u. g. 

Der auf den 12. d. Mts. angekündigte Zuſammentritt der inter⸗ 
imiſtiſchen Provinzial. Vertretung der Provinz Poſen, iſt wegen der 
noch berrſchenden Cholera Auf, den 19. d. Mis. verlegt worden. 

Poſen, den 5. September 1852. 

Der Obel Praſident der Provinz 
gl 27 20 Kommiſſarius. 


Berliner Hofbühne. — Berlin und 


Poſen als Königl. 


v. Puttkammer. 


Berlin, den 7. September. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnadigſt geruht: Dem Erbmarſchall im Herzogthum Geldern, 
Grafen Franz Egen, Marquis von und zu Hoensbroech, die 
Kammerherru-Würde zu verleihen; den ordentlichen Profeſſoren in der 
juriſtiſchen Fatultat der hieſigen Univerfitäg, Dr. Rudonff und Dr. 
Keller den Charakter eines Geheimen Juſtizraths beizulegen; ſo wie 


oſener 


| 


den Medizinal-Aſſeſſor Dr. Bernhardi zu Königsberg i. Pr. zum 
Direktor der Provinzial-Irren. Heilanftalt zu Paterswalde bei Wehlau 


zu ernennen; und dem Geheimen Kanzlei⸗Sekretair Lauge zu Gum⸗ 
binnen den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen. 


„Der Landgerichts Refereudarius Otto Johann Bettingen 
zu Trier iſt auf Grund der beſtandenen dritten Prüfung zum Advoka⸗ 
teu im Bezirke des Königl. Appellationsgerichtshofes zu Koln ernaunt 
worden— hun 1 a 588 


Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts, Dr. 
Theodor Beinling, als Kollegen an dem Gemmnaſtum zu Sta. 
Maria Magdalena zu Breslau it beſtätigt; und dem Organiſten an 
der Stadtkirche in Demmin, Johaun Auguſt Ludwig Wagner, 
das Prädikat „Muſik⸗ Direktor“ beigelegt worden. 


Dem Landrathe von Hagge iſt das Landrathsamt des Kreiſes 
Weißenſee, im Reglerungsbezirk Erfurt, übertragen worden. 


Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Thronfolger v 
Rußland iſt von Darmſtadt und Ihre Königl. 


on 
Hoheit die Groß⸗ 


her zogen und Ihre Hoheit die Herzogin Catolinc von Meck⸗ 5 b 
ments Commaudeure u. Stabsoffiziere, ſondern auch die zum Kriegs: 


lenburg-Strelitz ſind von Neu- Strelitz geſteru hier eingetroffen. 


Se. Excellenz, der Wirkliche Geheimegeath, Graf zu Stolberg⸗ 
Wernigerode, iſt nach Wernigerode abgereiſt, Der Hof⸗Jäger⸗ 
meiſter Graf von Reichen bach-Bruſtave iſt, von Breslau kom⸗ 
mend, nach Stettin hier durchgereiſt. 


Mittwoch den 8. September. 


—— = 


Telegraphiſche 
Wien, den 5. September. Der Zolleinigungsvertrag mit Par⸗ 

ma iſt abgeſchloſſen. Staatsminiſter Baron Ward wird heute aus 

Parma hier erwartet, um ihn zur Ratification zu überbringen. 

Paris, den 3. September. Nach Verlauten ſind die Munizipal⸗ 
wahlen weiiger regierungsgünſtig ausgefallen, als die Departemental⸗ 
und Arrondiſſements-Wahlen. 

Paris, den 4. Dezember. Zirkulirende Gerüchte ſprechen von 
einer bevorſtehenden Neorganifation der Höheren Verwaltung, von Un⸗ 
terdrückung zweier Miniſterien und von einer Armee-Neduction. 

Rom, den 2. September. Der ſardiniſche Geſandte, Herr von 
Sambuy, hat Rom aus Anlaß des Schreibens des Staats⸗Sekretairs 
Antonelli, worin der Erzbiſchof von Chambery wegen ſeiner, dem 
Ehegeſetz Entwurfe feindlichen Haltung belobt wird, verlaſſen. Die 
Verhandlungen zwiſchen Rom und Piemont ſcheinen überhaupt ganz 
abgebrochen. 

Florenz, den 2. September. 
iſt deſſen Reclamation-wegen Inkompetenz des Gerichtshofes von die⸗ 
ſem verworfen worden, desgleichen ein Antrag der Vertheidiger, die 
Prozeßverhandlungen bis zu einer Entſcheidung des oberſten Gerichts- 
hofes über die Kompetenzfrage zu ſiſtiren. Der Prozeß wird jetzt un⸗ 
aufgehalten fortgeſetzt, 


— 


i Deutſchland. 

(Berlin, den 6. September. Des Königs Maſeſtät kam 
geſtern Nachmittag nach dem Familiendiner von Charlottenburg zur 
Stadt, begab ſich ins Schloß und nahm hier den Vortrag des Mini⸗ 
ſterpräſidenten entgegen. Hierauf fuhr Se. Mafeſtät nach dem, Beh⸗ 
ren- und Markgrafeu-Ecke gelegenen, Hotel des Princes, um den 
Herzog von Cambridge, der dort abgeſttegen iſt, zum Theater abzu⸗ 
holen; Se. K. Hoheit war aber ſchon nach dem vom Hotel nur wenige 
Schritte entfernten Opernhauſe zu Fuß gegangen. Der Aufführung 
des Propheten wohnte der ganze Hof und die fremden Herrſchaften bei. 


Der Großfürſt Thronfolger von Rußland it geſtern Nacht 12; | 


Uhr von Weimar hier angekommen und im Ruſſiſchen Geſaudtſchaſts⸗ 
Hotel abgeſtiegen. Heute Vormittag machte der hohe Gaſt, bevor er 


ſich zur Parade hinausbegab, dem Prinzen von Preußen einen Beſuch. 
Heute Vormittag 10 Uhr fand auf dem Ererzierplatze zwiſchen 


der Haſenhaide und dem Kreuzberge die große Parade ſtatt. Der Kö— 
nig erſchien bei derſelben, umgeben von ſammtlichen Prinzen ſeines 
Hanſes, dem Großfürsten Thronfolger, dem Erbprinzen von Mei⸗ 
uingen, dem Herzoge von Cambridge, vielen fremden Offizieren und 
überaus zahlreicher Geueralität. Auch der Prinz von Preußen wohnte 
der Parade bei, war aber gegen ſeine Gewohnheit hinausgefahren und 


hatte erſt auf dem Paradeplatze ſein Pferd, das ruhigſte aus ſeinem 
Marſtalle, beſtiegen. Um 12 Uhr war die Parade beendet und die 


In dem Prozeſſe wider Guerazzi 


x eitung. 
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Truppen kehrten zur Stadt zurück. Das Publikum ſchien aus der Pa⸗ | 
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rade ein Volksfeſt machen zu wollen, in ſolchen Maſſen zog es zu Fuß, 


in Droſchken und andern Wagen hinaus nach dem Schauplatze. Die 
Zahl der von Schauluſtigen in Beſchlag genommenen und nach dieſer 
Gegend dirigirten Droſchken war fo groß, daß dies Fuhrwerk auf den 
Bahnböfen fehlte und die Reiſenden bei ihrer Ankunft ſich vergeblich 
nach ihm umſchauten. - ; 

Im Königl. Schloſſe war heute ein großes militäriſches Galla⸗ 
Diner. 
Mitglieder des Staatsminiſteriums, die hohe Generalität, die Regi⸗ 


Miniſterium kommandirten Offiziere, die Adjutauten ꝛc. zur Tafel be⸗ 
iohlen waren, Abends erſchien mit dem Hofe die gauze Tiſchgeſellſchaft 
im Opernhauſe; denn mit der Einladung zur Tafel war anch die zum 
Theater verbunden. Auch der Prinz von Preußen, der aus Befunde 
heitsrückſichten an der Tafel nicht Theil genommen hatte, erſchien im 


— 


Verhältniſſe der Königl. Hofbühne. 
(Berlin. — Roger iſt, wie Sie wiſſen, bereits vor einigen 
Tagen nach Paris zurückgekehrt“ Außer dem Dauke, der ihm für die 
Genüſſe, die er uns geboten, durch donnernden Applaus und ſtürmi⸗ 
ſchen Hervorruf geſpendet worden iſt, hat der neue Orpheus, ſo hörte 
ich ihn in der letzten Vorſtellung nennen, auch eine hübſche Summe 
Geld mit ſich genommen — Oer Künſtler erhielt für jede Vorſtellung 
— und er iſt 21 Mal aufgetreten 60 Friedrichsdor. Die Benefize 
Vorſtellung hat ihm, wie ſchou bekannt, 1400 Rthlr. eingetragen, 
wovon jedoch nicht allein die Abendkoſten, im Betrage von nahe zu 
300 Rtblr. in Abzug gebracht werden müſſen, fondern auch noch das 
Spielhonorar und die Diäten einzelner Bühneumitglieder, die, weil 
es ſich dabei um 8— 10 Rthlr. handelte, nicht darauf verzichten woll⸗ 
ten. Und doch hatte der ſcheidende Gaſt allen Künſtlern, die in den 
Opern, in welchen er aufgetreten, mitgewirkt, ſehr koſtbare Souve⸗ 
nirs, Brillaut⸗Tuchnadeln, Brochen ic. zum Geſchenk gemacht. — 
Alſe ein Beweis nicht für die Richtigkeit der Hanſemannſchen Behaup⸗ 
tung, daß in Geldſachen alle Gemüthlichkeit aufhöre. — Daß wir 
den Genuß, Roger zu ſehen und zu hören, ſo oft gehabt, verdanken 
1 lediglich unſeter ttefſtichen und liebenswürdigen Sängerin, Frau 
Herrkiburger; denn nur dadurch, daß ſie von dem ihr kontraktlich 
zustehenden Urlaub im Monat Auguſt abſtand, war die Aufführung 
und Wiederholung der Stücke möglich, welche ſich Roger zum Gafts 
ſpiel gewählt hatte. Allerdings war Fräulein Meyer aus Kaſſel und 
fpäter Frau A. v. Strautz, füt dieſe Opern zu einem Gafſviel ge⸗ 
wonnen, allein von den Anſtrengungen, die dieſe Darſtellungen er⸗ 
fordern, fuͤhlten ſie ſich bald ſo angegriffen, daß Ne der Erholung be: 
durften, und da half Fran Herrenburger bereitwilligſt aus und 
Roger konnte, uimmt man die Oper „ der Prophet“ aus, die we⸗ 
gen der angegriffenen Geſundheit der Frau v. Straus nicht mehr 
zur Ausführung gelangen konnte, ohne Unterbrechung ſeine Tri. 
umphe feiern. — Der Vorwurf, welcher der General⸗Intendantur 
von ihren Gegnern gemacht wird, daß das Honorar zu hoch geweſen fei, 
verdient, weil er ungerecht, keine Beachtung. Erhielt doch ſchon der 


cia 50 Friedtichsd or und Henriette Sountag 100 Friedrichsd'or 


für jede Vorſtellung. f 
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Berlin und Hamburg. 

Das 33. Heft der „Grenzboten“ bringt eine Parallele der beiden 
größten Städte Norddeutſchlands, welche die Eigenthümlichkeiten und 
Verſchiedenheiten derſelben in jo charakteriſtiſcher Weiſe ſchildert, daß 
wir im Intereſſe unſerer Leſer einige derſelben herausheben wollen: 
„Gleich bei der Ankunft mit der Eiſenbahn“ — fo beginnt der Aufſatz 
Fer „wird der Reiſende den Unterſchied zwiſchen beiden Orten bemerken. 
Sein erſter Blick in Berlin trifft die Pickelhauben der Militairpoſten 
und Conſtabler. Er darf ohne genaue Prüfung ſeiner Legitimations⸗ 
papiere den Perron des Bahnhofs nicht verlaſſen; aber man wird zu⸗ 
geben müſſen, daß faſt alle mit derſelben beauftragten Beamten ihr 
Amt mit großer Artigkeit und Schnelligkeit erfüllen. Wer ein beweg⸗ 
tes Reiſeleben geführt hat, wird den Vorzug erkennen, den Preußiſche 
Polizei-, Poſt- und gar Steuerbeamte vor allen ihren übrigen Collegen 
in faſt ſämmtlichen Europäiſchen Staaten verdienen.“ Der Autor 
geht hier gleich zu dem bereits vielfach erwähnten | 
der Hamburger Droſchkenkutſcher über und hebt die Orduung in Ber⸗ 
lin in dieſer Beziehung hervor. Dagegen zeigte ihm das Aeußere der 
Droſchken ſelbſt einen nicht ſo für Berlin günſtigen Uuterſchied beider 
Städte. „In Hamburg ſind ſie durchgängig einfach, ſolide, von einer 
gewiſſen behabigen Wohlhabenheit zeugend, und auch die Pferde ſehen 
dick und fett aus; den Fuhrleuten ſieht man an, daß ſie gut leben. 
Auf äußere Toilette geben ſie hingegen nicht viel. In Berlin blickt 
auch bei den Droſchken das Beſtreben durch, äußerlich einen gewiſſen 


eleganten Anſtrich anzunehmen. Da aber der Verdienſt nicht fo groß 


iſt, um Alles gut in Stand halten zu können, die Pferde der weiten 
Fahrten in der großen Stadt wegen aber ſehr abgetrieben werden, ſo 


ſieht, trotz dieſes äußeren Scheins, Alles ärmlich, verfallen, ja ſelbſt. 


verhungert aus, wenigſtens im Vergleich zu Hamburg.“ — In der 


That find die Berliner Droſchkengäule weltbekannt! Einen weiteren. 


Die Zahl der Gedecke war ſehr bedeutend, da nicht blos die 


Säuger Tichatſcheck 40 Friedrichsd' or, Madame Viardot⸗Gar⸗ Unterſchied findet der Autor in den Hotels. In den Berliner Hotels 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. öpf. 


Jufertionsgebühren 


1 ige. 3 pf. für die viergeſpalten 
Zeile. 


1852. 


Theater. Man gab das Luſtſpiel „Alles für Andere” und das gern ge 
ſehene Ballet „Das hübſche Mädchen von Gent“. Den hieſigen Regi⸗ 
mentern hatte der General-Intendant v. Hülſen eine große Anzahl Bil⸗ 
lets zur Vertheilung zugehen laſſen, ſo daß das Parterre u. die oberen 
Zuſchauerräume faſt nur von Soldaten eingenommen wurden. Nach 
dem Schluß der Oper fuhr Se Maj. nach Charlottenburg zurück, um, 
wie er's geſtern gethau, im dortigen Schloſſe ſein Nachtquartier zu 
nehmen. 

Der alte Tyroler Schützenhauptmaun Panzl, der bei Hofer die 
Stelle eines Unter-Kommandanten bekleidete, und deſſen Sohn, Ca⸗ 
ſtellan des K. Schloſſes Ambras in der Nähe von Innsbruck, werden 
morgen, nachdem ſie ſich heute noch die Parade angeſchaut haben, 
Berlin verlaſſen und in ihre Heimath zurückkehren. Panzl hat hier 
überall große Auszeichnung und Liebe erfahren und Alles iſt geſchehen, 
um ihm den Aufenthalt in Berlin angenehm zu machen. Bei Kroll 
ſchien ſich der alte Schütze am beſten zu gefallen; er war dort oft und 
den Gäſten eine liebe Erſcheiuung, da er, nicht wortkarg, gern feine 
Erlebniſſe mittheilte. Seit Panzl aus Petersburg zurück iſt, ſchmückt 
ſeine mit Orden bedeckte Bruſt noch eine goldene Medaille mit dem 
Bildniſſe des Kaiſers von Rußlaud am St. Annenbande. Der Sohn, 
der ſich in Wien und im Piemont gegen die Inſurgenten rühmlichſt 
geſchlagen, hat 2 Orden; den einen hat ihm ſein Kaiſer eigenhändig 
auf die Bruſt geheftet, außerdem ihn aber auch noch, wie ſchon be⸗ 
merkt, zum Caſtellan ſeines Schloſſes ernannt. 

Von Politik kann ich Ihnen auch heute noch nichts Neues berich⸗ 
ten. In den hieſigen Kreiſen iſt die Zollfrage der einzige Gegenſtand 
der Unterhaltung. Man wünſcht aus Gründen, die ich ſchon früher 
angeführt, nicht nur ſehnlichſt ihre baldige Erledigung, ſondern auch, 
daß die Regierung feſt an dem halte, was ſie ein Mal geſprochen. 
Daß die Regierung aber hierzu feſt eutſchloſſen, weiß ich aus beſter 
Ouelle. Preußen hat lange genung die Hand zur Verſöhnung geboten 
und Alles gethan, was ſeine Ehre ihm erlaubte; ſchwach wird man 
es aber nicht ſehen. 

Der Prozeß gegen die Gebrüder Tomatſcheck und den Wund⸗ 
arzt Kunze wegen Falſchung und Betrugs iſt geſtern endlich in den 


Stunden von 11 bis 3 Uhr, vor einem ſtark gefüllten Zuhörerraume, 


zu Ende geführt worden. Franz Tomatſcheck, der Auferſtandene, iſt 
zu 3 Jahr Strafarbeit, 15,533 Thlr. 10 Sgr. Geldbuße, im Unver⸗ 
mögensfalle zu 5 Jahr Strafarbeti und Landesverweiſung verurtheilt. 
Anton Tomatſcheck, der Eidesleiſter mit dem eiſernen Ring am Halſe, 
iſt mit Kokardenverluſt, zu 3 Jahr Strafarbeit, 15,533 Thlr. 10 


Sgr. Geldbuße, event. noch 5 Jahr Strafarbeit und Stellung unter 


Polizeiaufſicht auf 8 Jahr und Uuterſagung der Ausübung des Ge⸗ 
werbebetriebes, der Wundarzt Kunze mit Kokardenverluſt, 3 Jahr 
Strafarbeit, 15,533 Thlr. 10 Sgr. Geldbuße oder 4 Jahr Strafar⸗ 
beit, Stellung unter Polizeiaufſicht auf 8 Jahr und mit Unterſagung 
der Ausübung der wundärztlichen Praxis für immer beſtraft worden, 

— Der Berliner Correſpondent der Indep. Belge wiederholt un⸗ 
term 2. Sept. ſeine Nachricht, daß der Miniſterpräſident von Man⸗ 
teuffel feine Dimiſſion eingereicht habe, fügt aber hinzu, daß dieſelbe 
von St. Majeſtät dem Könige nicht angenommen worden ſei. Uns 
neuerlich zugegangene Mittheilungen beſtätigen die Richtigkeit des Fak— 
tums, welches durch die Ernennung des Generals von Rado witz, 
welche gegen die Anſicht des Miniſterpräſidenten erfolgt iſt, herbeige⸗ 
führt worden fein foll. N 

— Seit einigen Tagen zeigt ſich die Chineſiſche Familie in 
Krolls Garten. Der Ritterſaal dieſes Lokales iſt an den Wänden mit 
Chineſiſchen Gemälden, Tapeten, Waffen, Inſtrumenten und Zier⸗ 
rath aller Art geſchmückt; auf Tiſchen befinden ſich die Kunſt- und 
Induſtriegegenſtände In der Mitte des Saales ſitzt auf einer Tribüne 
die Familie ſelbſt: da iſt zunächſt der Mann mit ſeinem geſchorenen 
Kopfe, von dem ein drei Ellen langer Jopf herabhängt, die reiche 


findet er mehr äußerliche Ausſtattung, in den Hamburger mehr reellen 
Comfort in Tafel und Bequemlichkeit. Sehr wahr iſt, was der Auf⸗ 
ſatz über andere Locale ſagt: „Dieſe Sucht nach äußerem Schein 
macht ſich auch ſonſt bei allen Rejtaurants, Kaffeehänſern, Conditoreien 
in Berlin ſichtbar. Sie prangen mit vornehmen Namen in ellengroßen 
goldenen Lettern, die Bedienung beſteht aus elegant gekleideten Damen 
mit ſchmachtend herabhängenden Hängeloden, oft nicht ganz ohne 
äußere Bildung, wenigſtens mit dem Anſchein derſelben, den die Ber⸗ 
linerinnen aller Stände ſehr geſchickt anzunehmen verſtehen. Der 
Wirth weiß wohl, daß ſelten ein Gaſt den Muth hat, ſo einer Dame 
Vorwürfe über ein ſchlechtes Getränk zu machen oder ſie ohne Weiteres 
mit einem ungenießbaren Gericht in die Küche zurück zu ſchicken. In 
Hamburg kennt man dergleichen weibliche Bedienung in öffentlichen 
Localen faſt gar nicht, und wo ein Fremder ſie treffen ſollte, kann er 
ſicher fein, in ein ſehr untergeordnetes Haus gekommen zu ſein. Der 
Hamburger liebt auch hierin das Reelle, und wenn er in ein Kaffee⸗ 
haus oder in einen Delikateſſenkeller geht, will er nur Speiſe und 


der Rufer Trank in ruhiger Behaglichkeit genießen. Solche Delicateſſenkeller 
Prellſyſtem 


findet man in Hamburg ſehr häufig, während in Berlin die Condito⸗ 
reien einen weit hoheren Rang einnehmen.“ (Der Autor ſcheint 
Eweſt unter den Linden mit der jetzt wirklich ſehr eomfortablen Aus⸗ 
ſtattung noch nicht zu kennen!) „Es iſt bezeichnend, daß gerade in 
den beiden größten Städten Deutſchlands, wo man materiell unbe⸗ 


dingt am ſchlechteſten lebt, Berlin und Dresden, die Conditoreien fo 


häufig ſind und ſo zahlreiche Beſucher von der jüngeren und älteren 
Herreuwelt finden. 

Dieſer Zug, ſchlechtem Inhalte einen möglichſt vornehmen Titel 
votzuhängen geht durch alle Berliner Speiſe⸗ und Vergnügungslokale. 
Auch die Reſtaurationen zweiten u. dritten Ranges, in denen die Stu⸗ 
denten, jungen unbezahlten Referendarien ıc. gegen Marken zu 5 bis 
6 Sgr. zu ſpeiſen pflegen, zeichnen ſich darin aus. Wenn ein Fremder 
den Speiſezettel eines ſolchen Reſtaurateurs, mit allen den verſchiedenen 
„Legumese und »hors doeuvrese u. ſ. w. ſieht, jo erwartet er Wun⸗ 


Dammaſt⸗Gewandung zeigt den vermögenden Mann. Herr Choung 
Atai ſpricht die Engliſche Sprache, ſo daß er ſich verſtändigen und 
ein liebenswürdiges Entgegenkommen beweiſen kann; er übergiebt Je⸗ 
dem ein Stück Papier, worauf er ſeinen Namen ſchreibt. Ihm zur 
Seite ſitzen feine Frau und deren Schweſter, erſtere 26, letztere 18 Jahr 
alt, Beide in reichem ſeidenen Koftüme und in ganz wunderfamer 
Haartracht, die wie in Roßſchweifen endet. Hier ſind ganz beſonders 
die Füße bemerkenswerth, welche nur 1 Zoll lang und durch Einſchnü⸗ 
ren ſo verſtümmelt ſind, daß den Damen das Gehen bedeutend er— 
ſchwert wird. Die beiden Damen ſpielen ſehr eifrig Domino, wenn 
ſie ſich nicht durch den Vortrag von Romanzen unterbrechen. In die— 
ſem Fall begleitet der Mann den Geſang auf einem Holzbrett, wors 
auf er mit zwei Bambusſtäbchen trommelt. Außer den Dreien iſt auch 
noch eine Magd vorhanden, welche einfach gekleidet und auch im Voll⸗ 
gebrauch ihrer Füße iſt, die nur bei den Vornehmen eingeſchnürt wer⸗ 
den. Herr Choung Atai wird in den nächſten Tagen einen Verkaufs⸗ 
Bazar Chineſiſcher Waaren eröffnen. (Nat. ⸗Z.) 

— Nicht der Schreiber des Schauerſtückes Deborah, J. Moſen⸗— 
thal, iſt Conſul in der Capſtadt geworden, ſondern der dortige Kauf— 
mann Julius Moſenthal. 

Stettin, den 7 September. Im erfreulichen Gegenſatze zu den 
Nachrichten aus den öſtlichen Provinzen war der Geſundheitszuſtand 
der zu den Herbſt⸗ Manövern bei Stettin zuſammengezogenen Truppen 
durchaus vortrefflich, ſelbſt die naßkalte Bivouagesnacht vom 25. zum 
26. Auguſt hatte keine beſonderen Erkrankungsfälle herbeigeführt. Alle 
Krauken in den Lazarethen find geheilt eutlaſſen worden und nur der 
gewöhnliche Beſtand verblieben. Selbſt die Huſaren und Küraſſiere, 
welche bei dem lebhaften Reiten geſtürzt waren, und von denen ein Hu⸗ 
far ſogar todtgeſagt, wenigſtens anſcheinend beſinnungslos in die Stadt 
gefahren wurde, ſind geſund entlaſſen worden. (Pr. Wehrz.) 

Danzig, den 2. September. Die Cholera iſt am hieſigen 
Orte bis jetzt noch immer im Steigen begriſſen. Vom Montag zum 
Dienſtage waren einige 60 Erkrankungen und einige 20 Todesfälle au⸗ 
gezeigt Im heutigen Intelligenzblatt finden ſich nicht weniger als 
13 Todesannoucen. Auch ſcheint ſich jetzt die Seuche in unſerer länd- 
lichen Umgegend mehr auszubreiten, wenigſtens ſollen in Oliva und 
Zoppot bereits einige Cholerafälle vorgekommen ſein. (K. H. Z.) 

Königsberg, den 1. September. Der Transport der in der 
hieſigen Irrenauſtalt befindlichen Geiſteskranken nach der neu er⸗ 
bauten Irrenauſtalt Allenburg hat heute ſtattgefunden, indem auf 
mehreren Wagen im Ganzen 93 Geiſteskranke unter Begleitung ihrer 
Wärter und Gensdarmen um 4 Uhr von hier abfuhren. 

Eine eigenthümliche Art, einen Selbſtmörder ins Leben zu⸗ 
rück zu rufen, kam vor Kurzem, wie die Königsberger Zeitung erzählt, 
auf einem Dorfe in der Nähe von Paſſenheim vor. Eine dort woh- 
nende Frau hört auf dem Boden ihres Hauſes ein Gepolter, und als 
ſie nach einiger Zeit der Urſache deſſelben nachgeht, findet ſie oben 
ihren Sohn erhängt. Zu ihrer Herzensaugſt ruft fie den in der Nähe 
wohnenden Schulmeiſter herbei. Dieſet kommt, ſchneidet den Gehäug— 
ten ab, legt ihn auf den Boden und bearbeitet ihn mit einem Stocke 
ſo lange, bis das wiederkehrende Leben ſich bei dem alſo Behandelten 
mit der Bitte, man möge ihn doch zufrieden laſſen, ausſpricht. Der 
Redattion der Königsberger Zeitung ſind die Namen der betreffenden 
Perſonen bekannt. 

Köln, den 3. September. Der König von Schweden wird heute 
hier erwartet und wird, wie es heißt, einige Tage hier zubringen. — 
Das 7te (poſen'ſche) Huſaren-Regiment wird heute hier eintreffen und 
morgen ſeinen Beſtimmungsort Bonn erreichen. — Wegen der Kränk⸗ 
lichkeit des Kardinal⸗Erzbiſchofs v. Geißel hat die Konferenz der 


Biſchöfe abgekürzt werden müſſen; ob dieſelbe ein Reſultat erzielt hat 


und welches, darüber verlautet noch nichts. 

Karlsruhe, den 1. September. Heute iſt in Nr. 41 des Re⸗ 
gierungsblatts die nachſtehende unmittelbare Allerhöchſte Entſchließung 
Sr. Königl. Hoheit des Regenten: die Aufhebung des Kriegszuſtandes 
betreffend, erjchienen : 

Friedrich, von Gottes Guaden Prinz und Regent von Baden, 
Herzog von Zähringen. 

Wir haben Uns bewogen gefunden, von einer weiteren Verlän— 
gerung des Kriegszuſtandes Umgang nehmend, von heute an Unſere 
bürgerlichen Behoͤrden in ihre volle Wirkſamkeit wieder eintreten zu 
laſſen. 
Zudem Wir hierbei von der Ueberzeugung geleitet werden, daß in 
Unſern Unterthanen der Geiſt der Sittlichkeit und der Geſetzlichkeit ſo 
weit erſtarkt ſei, um außergewöhnlicher Mittel zur Erhaltung der öf— 
fentlichen Ordnung nicht zu bedürfen, ſind Wir zugleich auch davon 
durchdrungen, daß die dauernde Befeſtigung des geſetzlichen Zuſtan— 


B. ————U—ö8—— —— 


derdinge. Aber die Speiſen find fo kraft- und ſaftlos und ausgekoclt, 
daß nur ein Berliner ſich an ihnen zu ſättigen vermag. In Hamburg 
iſt es in den Speiſeauſtalten für die jungen Comtoiriſten ganz anders. 
Außer Rindfleiſch, Roſtbeef, Beefſteaks, vielleicht noch Fiſche und Ge: 
müſe, enthält der Speiſezettel nichts. Was man aber bekommt, iſt 
einfach, aber kräftig und geſund.“ — Mehr Gerechtigkeit läßt der Wer- 
faſſer dem äußern Anſchein widerfahren, „der unter der Herrenwelt in 
allen dieſen Berliner Lokalen herrſcht,“ gegenüber dem rohern Anſtrich 
der Hamburger. Namentlich hervorgehoben wird de größere Zierlich⸗ 
keit und der beſſere Geſchmack der Berliner, ſowohl in den Herrenan⸗ 
zügen als namentlich auch in den Damen-Toiletten. Die „Berliner 
Kleidermacher arbeiten leichter, geſchmackvoller und dabei weit wohl— 
feiler. An Geld fehlt es den reichen (Hamburger) Kaufmanusfrauen 
und Töchtern nicht, und was ſie tragen, iſt gewiß echt und wo mög⸗ 
lich vom beſten Stoff Aber die Anzüge fund in der Regel geſchmacklos 
gemacht, die Farben barmoniren nicht mit einander, die Mode wird 
nicht der Eigenthümlichkeit der Perſönlichteit, worin der wahre Ge- 
ſchmack der vornehmen Frau ſich zeigen kaun, angepaßt, ſondern blinde 
lings nachgeabmt. Ju den reichſten Häuſern Hamburgs gewährt trotz 
des Ueberfluſſes ein Bau gerade keinen ſonderlich reizenden Anblick. Unter 
den Damen trifft man nur ſelten intereſſante Geſichter, noch feltener 
geſchmachvoll leichte Toiletten, und am ſel en ten erträgliche Tänzerin⸗ 
nen. Was das leichtere ſichere Tanzen aubelangt, übertrifft ein Gri⸗ 
ſettenball bei Kroll die vornehmſte Hamburger Geſellſchaft.“ — So 
hat denn jede der beiden Städte ihr Licht und Schatten. ’ 
Das Hamburger Theater kaun ſich nicht im Mindeſten mit den 
Königl. Bühnen in Berlin oder Dresden vergleichen, beſonders in dem 
Euſemble des höheren Schauſpiels, auch in der Ausſtattung der Opern 
und Ballets wird der Unterſchied recht grell hervortreten. Das Publis 
kum des Berliner Hauſes iſt ungleich gebildeter — aber auch weit 
kritiſcher. In Hamburg giebt man ſich den theatraliſchen Eindrücken 
weit mehr mit einer gewiſſen friſchen Empfänglichkeit hin. Solch 
herzliches Gelächter, wie z. B. im Thalia⸗Theater über die albernſten 
Poſſen, Hört man in Berlin nicht. Ein ächter Berliner kann ſich nie⸗ 


des weſentlich bedingt iſt durch den regen Pflichteifer, die forgfältige 
Wachſamkeit und das umſichtige Zuſammenwirken Unſerer Beamten. 

Zu dieſen Allen, welchem Berufskreiſe fie auch angehören, verſe⸗ 
hen Wir Uns daher, daß fie nicht nur ein ihrer Stellung angemeſſe⸗ 
nes Verhalten, ſondern auch durch gewiſſeuhafte Erfüllung ihrer Pflich⸗ 
ten Unſern übrigen Untertbanen mit gutem Beiſpiele vorangehen. Wir 
fordern fie und namentlich die mit der Inſtiz- und Polizeiverwaltung 
betrauten Beamten insbeſondere auf, dem Unrecht und dem Frevel, in 
welche Form ſich ſolche auch verhüllen mögen, ſchnell und kräftig zu 
begegnen, jede Auflehnung gegen die öffentliche Ordnung ſofort mit 
Entſchiedenheit zu unterdrücken und mit Strenge zu beftrafen, und auf 
dieſe Weiſe zu verhüten, daß es nirgend den Auſchein gewiune, als ſei 
durch Aufhebung des Kriegszuſtandes der den Gutgeſinnten zu gewäh⸗ 
rende Schutz vermindert und den Uebelgeſinuten zu neuem Unfuge 
Raum gegeben. 

Mit Zuverficht erwarten Wir, daß dieſer Unſerer Willensmeinung 
in ihrem ganzen Umfange genügt, und daß dies geſchehe, von Unſern 
oberſten Behörden gebührend überwacht werde. 

Oeſterreich. | 

Wien, den 2. Sept. Wegen der glücklichen Rückkehr des Kai: | 
ſers von ſeiner Reiſe in Ungarn, hat der Reichsprimas die Abhaltung 
eines feierlichen Gottesdienſtes in allen Kirchen Ungarns veranlaßt. 

Der Erzbiſchof von Paris, Sibour, iſt am 30. Aug. von Müns | 
chen in Salzburg eingetroffen. Tags darauf reiſte derſelbe nach Iſchl, 
wo er übernachtete und am 31ſten in Linz eingetroffen fein fol. In 
Wien wird er 6—8 Tage verweilen und von da ſich nach Prag zum 
Beſuche des Kardinals v. Schwarzenberg begeben, ſodann über Bres— 
lau, Berlin und Köln nach Paris zurückkehren. 

Frankreich. 

Paris, den 2. September. Auf den Bericht des Polizei-Mini⸗ 
ſters hat der Präſident der Republik eine Kommiſſion von LO. Mitglie- 
dern ernaunt, welche unter dem Vorſitz des Herrn Bonjeau, Sek— 
tions⸗Präſidenten beim Staatsrath, Namens der verſchiedenen Minis 
ſterien über die geeigneten Mittel berathen ſoll, um das Banditen— 
weſen in Korſika auszurotten und gleichzeitig den durch daſſelbe 
niedergehaltenen Wohlſtand zu heben. Schon vor einem Vierteljahr 
hatte Herr v. Maupas auf den Willen des Prinz-Präſidenten Hrn. 
Balland, geweſenenen General-Direktor beim Polizei-Miniſterium, 
nach Korſika geſchickt, um an Ort und Stelle die das Land verheerende 
Geißel zu ſtudiren. „Es iſt mehr als je dringlich nothwendig und auch 
möglich“, ſagt Hr. v. Maupas, „den Bewohnern ihre durch wenige 
Räuber unaufhörlich bedrobte Freiheit und Sicherheit, den Beſitzungen 
ihre durch die Gewalt, die ſich über das Geſetz ſtellt, mit Interdikt be— 
legte Verbannung, dem ganzen Lande Gedeiben und Ueberfluß wieder⸗ 
zugeben, die ibm durch ſein Klima und die Fruchtbarkeit des großen 
theils noch jungfräulichen Bodens verbürgt ſind, endlich auch dem 
Staate bedeutende Hilfsquellen zu erhalten, die durch Vernachläſſigung 
verloren gehen und verkommen. Es kommt Ihnen mehr als Jemand 
zu, gnädiger Herr, Civiliſation, Ordnung und Frieden in das Water 
land des Cioiliſatious-Genius einzuführen, der Fraukreich mit einer 
ſtarken und mächtigen Verwaltung begabt und zum Nutzen aller den 
Schutz des Geſetzes gegründet hate 

Die „Liberte“ von Arras hat vom Präfekten du Hamel und 
mit Genehmigung des Polizeiminiſters wegen verleumderiſcher Inſi— 
nuationen gegen die Regierung eine erſte Warnung erhalten. In dem 
Erlaß iſt ausdrücklich auf die Inſtruktion des Hen. v. Maupas vom 
18. Auguſt Bezug genommen, die dem Präfekten vorſchreibt, beim Ver⸗ 
warnen der Journale die Genehmigung des Miniſteriums der allge 
meinen Polizei einzuholen. 

Die „Preſſe“ hat wegen ihres Artikels vom 31. Auguſt, worin 
fie Granier de Caſſagnac einen Lügner und Berſeumder nannte 
und die Behauptung aufitellte, daß im Mai 1852 keine allgemeine 
Plünderung und Metzelei ſtattgefunden haben würde, eine zweite War⸗ 
nung erhalten. Nach dem Polizeiminiſter enthält dieſer Artikel „ver⸗ 
leumderiſche Inſinuationen gegen die Regierung.“ 

Die „Patrie“ enthält einen nicht unterzeichneten, alſo wohl offi— 
ziellen Proteſt gegen ausländiſche Blätter, welche die Deportationen 
als eine politiſche Rache⸗Maßregel darſtellen, und liefert über die po⸗ 
litiſchen Deportationen nach Cayenne als Beleg folgende Sta⸗ 
tiſtik: Es find im Ganzen 162 Individuen aus politiſchen Gründen 
dahin gebracht worden, worunter Häupter der geheimen Geſellſchaften, 
Bandenführer, Mitverſchworne oder Inſurgenten, lauter als ſehr ges 
fährlich bezeichnete Menſchen, begriffen ſind. Sie laſſen ſich eintheilen 
wie folgt: 12 freigelaſſene Galeerenſträflinge, 2 als Trabucaires (By: 
renäenräuber) Verurtheilte, 3 begnadigte und wieder betroffene Juni⸗ 
Inſurgenten von 1848, 5 wegen Mordes, 4 wegen Attentats auf die 


mals aufrichtig freuen. Es iſt charakteriſtiſch, daß man in Berlin das 
Wörtlein „Nein“, in Hamburg aber „Ja“ ſo häufig hört. Das 
Publikum in Berlin faßt die einzelnen ſcharfen Pointen der Witze beſſer 
auf, ja ſucht ſie oft mit natürlichem Geſchick noch zu verbeſſern. Der 
Berliner der untern Stände iſt ſehr häufig witzig, ja ſelbſt geiſtreich— 
witzig. Dieſer Berliner Witz hat aber faſt niemals etwas Gutmüthi⸗ 
ges, ſondern größtentheils etwas Verletzendes. In Hamburg iſt man 
dagegen mehr gutmüthig humoriſtiſch. Der bekannte „Kladderadatſch“ 
iſt in dieſer Hinſicht ein echtes Kino des Berliner Geiſtes, während 
man in Hamburg trotz aller Verſuche noch niemals ein derartiges 
Blatt begründen konnte. Was das geſellige Leben anbelangt, fo iſt 
dasſelbe in Berlin weit mannigfaltiger und geiſtig anregender, als in 
Hamburg, obgleich man in letzterer Stadt wieder viel gaſtfreundlicher 
und wohlwollender für den Fremden iſt. Die Einladungen zu den 
Hamburger Diners haben Ruf in der Gourmandwelt, doch hat dieſe 
Art von Geſelligkeit etwas Schwerfälliges, ja ſelbſt Langweiliges. 
In den kleinen und großen Geſellſchaften Berlins herrſcht mehr gei— 
ſtige Lebendigkeit, eine Plänkelei des Geiſtes und Witzes, wie man ſie 
in Hamburg ſelten findet. Freilich läuft auch fo viel Gehaltloſes und 
beſonders auch Affektirtes dazwiſchen, und gar viele ſehr leichte Waare 
wird mit großer Prätenſion als etwas Werthvolles dargeſtellt. Be⸗ 
ſonders unter dem ſchönen Geſchlecht der Nefidenz iſt das nicht ſelten. 
Dieſes Haſchen nach „esprit“, dieſe Sucht, ja recht gebildet zu ſchei— 
nen, artet bisweilen in arge Lächerlichkeiten aus. — Auffallend und 
durch das Handelsleben bedingt, ſind in Hamburg die bedeutenden 
Sprachkeuntniſſe ſelbſt in den unteren Ständen und beim weiblichen 
Geſchlecht. — Scharf, aber wahr urtheilt der Autor über den Öffente 
lichen Geiſt und das politiſche Leben beider Städte. „Augenblicklicher 
Enthuſtasmus für eine Sache und dann wieder plötzliche Gleichgül⸗ 
tigkeit iſt charakteriſtiſch für Berlin. In Berlin berühren ſich die Gr- 
treme. Es giebt aber in ganz Deutſchland keine zweite gleich große 
Stadt, in welcher die eigentlich demokratiſche Partei fo ſchwach ver⸗ 
treten iſt, wie in Hamburg. Einige verdorbene Advokaten und Litera⸗ 
ten bilden die Fuhrer, einige Hundert arbeitsloſe „Butjes“ (Herum⸗ 


müſſe. 


und die Cortes gegen Ende Oktober einzuberufen. 


Sittlichkeit, 1 wegen Fälſchung, 1 wegen Bankerutts, 1 wegen Falſch⸗ 
münzerei, 3 wegen Deſertion, 1 wegen Beſchimpfung der Religion, 
L wegen Gaunerei, 26 wegen Diebſtahls, 1 wegen Diebſtahls unter 
den Fahnen verurtheilte Judividuen; 2 Kumpane von ſchlechten Häu⸗ 
ſern, 40 Verbrecher, 29 ſchon wegen politiſcher Vergehen Verurtheilte 
und 30 von verſchiedenen Kategorieen, die noch keine Verurtheilung 
erlitten hatten, worunter aber, wie die „Patrie“ ſagt, kein einziger iſt, 
der nicht entweder als Theilnehmer an den Scheuslichkeiten im Dezem⸗ 
ber, oder als zu den thätigen Mitarbeitern an den ſchlimmſten Vor⸗ 
gängen dieſer Zeit gehörig, für die Deportation bezeichnet worden war. 

Das Komplott der Rue de la Reine blanche kommt am 
15. d. M. vor das Zuchtpolizeigericht. Die Anklage gegen die 18 Jn⸗ 
dividnen, wovon die Haupt⸗Angeſchuldigten ein Artillerie⸗Offizier und 
ein Arzt ſind, lautet auf Theilnahme an einer geheimen Geſellſchaft 
und Verborgenhalten von Kriegswaffen. 

Ein neues Journal unter dem Titel „le Soleil“ iſt heute erfchrenen. 

Niederlande. 

Haag, den 1. Sept. Heute iſt der Vertrag unterzeichnet worden, 
den unſer Kabinet mit Oeſterreich über gegenſeitige Auslieferung der 
Kriminalverbrecher abgeſchloſſen hat. 

Belgien. 
Brüſſel, den 3. Sept. Ueber die definitive Bildung des Kabi⸗ 


nets ſcheint noch nichts feit zu ſtehen. Nach Andeutungen einiger Bläts 


ter wäre es möglich, daß ſich Finanzminiſter Frere doch noch entſchlöͤſſe, 
im Kabinet zu bleiben. Die Polemik über den Handelsvertrag mit 
Frankreich dauert fort, und die miniſteriellen Blätter bemühen ſich, die 
Vortheile hervorzuheben, welche der neue Vertrag für Belgien haben 


, Spanien. 

Madrid, den 28. Auguſt. Die Ueppigkeit der Mittelklaſſe greift 
hier immer mehr um ſich, und da fie ſich geiſtig nicht unterhalten ver- 
ſteht, jo trägt fie ihr Geld zu den Volksfeſten, Romerias genannt. 
Bei dergleichen Feſtlichteiten ſind die Stiergefechte die Hauptwürze der 
Beluſtigungen. Die Leidenſchaft dafür iſt fo groß, daß man Eſſen und 
Trinken darüber vergißt, ja ganze Dorfſchaften ziehen nach dieſen Ges 
fechten hin, alles im Stich laſſend, um ſich an dem gräßlichen Schau— 
ſpiel zu weiden. Vergebens iſt die Mühe des „Clamor publico“ und 
der andern progreſſiven Blätter, die mit aller Beredſamkeit gegen die 
Stierkämpfe auftreten, und auffallend, daß die Blätter der abſoluti— 
ſtiſchen und moderirten Partei der ſo um ſich greifenden Leidenſchaft 
cher das Wort reden, als ſie zu verbannen trachten. Selbſt der Mini: 
ſter des Juneren, Hr. Ordoennez, iſt ein leidenſchaftlicher Verehrer der 
Stierkämpfe, und hat als Gouverneur von Madrid keinen ungeſehen 
vorübergehen laſſen. Das größte Uebel bei der Sache iſt, daß der 
Sinn der untern Klaſſe durch öftern Anbkick ſolcher Schauſpiele immer 
mehr verwildert, ein Umſtand, der, wie der „Clamor“ richtig bemerkt, 
zu den vielen und gräßlichen Verbrechen beiträgt, die ſeit einiger Zeit 
in allen Winkeln der Monarchie verübt werden. In Zamora, wo 
man am 15. u. 16. d. M. Stiergefechte gab, wurden am erſten Tage 
drei, am zweiten aber, weil das Volk mit dreien Stieren nicht zufries 
den war, 6 vorgeführt. Am erſten Tage blieben bei der Gelegenheit 
20, am zweiten Tage 36 Pferde; da erſt war das Volk zufrieden. Die 
meiſten Räuber und Mörder, die eingefangen worden, ſind entweder 
Aſiclonados oder ungeſchickte Toreadores, die ſonſt nicht arbeiten mö⸗ 
gen. Auch ergiebt es ſich aus den Akten, daß gerade dieſe Meuſchen 
die wildeſten und granſamſten ſind. 

Madrid, den 29. Auguſt. Der Entbuſiasmus der Truppen 
während und nach dem Manöver zu La Granfa, der jedoch erſt dann 


den Kulminationspunkt erreichte, als die Cigarren ausgetheilt wurden, 


hat unſerem Miniſter Praſidenten wieder Muth eingeflößt. Am Abend 
deſſelben Tages war noch außerordentlicher Miniſterrath, in welchem 
Murillo ſich dahin ausſprach, auf ſeinem Poſten verbleiben zu wollen 
Die 6000 Mann, 


die beim Manöver mitwirkten, ſollen die Garniſon von Madrid vers 
mehren, und ſo auf die Bayonnette geſtützt, will Murillo die Cortes 
eröffnen. Es werden nur einige wichtige Ernennungen zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt und die geringſte Oppoſttion, welche ftörend auf die 
Geſchäfte einwirkt, mit augenblicklicher Aufhebung (dissolucion) geahn⸗ 
det werden. Dieſer Eutſchluß it einſtimmig von den Miniſtern ger 
faßt und ſofort der Königin mitgetbeilt worden, die ihn auck gebilligt, 
jedoch gebeten hat, ſogleich ihre Mutter davon in Keuntniß zu ſetzen. 


Der Kriegsminiſter Lara reiſte noch in der Nacht nach Gijon zur Kö⸗ 


nigin Mutter ab, um ihr die Botſchaft zu hinterbringen. Vor der 
Abreiſe gab ihm Murillo auch die Einwilligung zu der früher ſchon 
erwähnten Bade-Kur des General Narvaez, der noch immer Loja, 
ſeinen Verbannungsort, nicht verlaſſen durfte. In Madrid, wo man 

— es 
treiber) die Maſſe derſelben: die eigentliche Bürgerſchaſt ſteht entſchieden 
allen ultrademokratiſchen Bewegungen entgegen. „Auffallend iſt in 
Hamburg die große Sicherheit des Eigenthums im Vergleich zu Berlin. 
Es wird weniger bewacht, weniger zugeſchloſſen, die Etagen ſind ſel⸗ 
ten abgeſperrt, kein Haus hat einen Portier, und dennoch wird unend⸗ 
lich weniger geſtohlen. Gewandt ausgeführte Taſchendiebſtähle kom⸗ 
men faſt niemals vor. Und dabei ſind die Preußiſchen Kriminalſtrafen 
ungleich härter, wie in Hamburg.“ — Der Verfaſſer ſchließt mit einem 
Blick auf die allerdings ſehr verſchiedenen Umgebungen Hamburgs 
die Gärten und Landhäuſer der reichen Hamburger, für die oft mehr 
als ein Miniſtergehalt jährlich ausgegeben wird, und die doch dabei 
ſchwerfällig und überladen ſind. „Die Sucht, den Werth einer Sache 
nach dem Gelde, das ſie gekoſtet, zu beurtheilen, kann den echten Ham⸗ 
burger nun und nimmer verlaſſen, und wird bei Allem, was er unters 
nimmt, durchblicken. Hierin iſt man in Berlin weit gebildeter, und 
mau ſiebt es deutlich, daß die vielen Muſeen mit ihren Kunſtſchätzen 
großen Einfluß auf die Veredlung des Geſchmacks hervorgebracht ha⸗ 
ben. Einen Mann wie Lenné vermag Hamburg nicht heranzubilden!“ 


Vermiſchtes. 


Die „Altonaer Nachrichten“ theilen folgenden Vorfall aus Has 
burg mit: „Der Beliger eines der hieſigen zahlreichen Tanz Gtablifs 
ſements, die unter dem Namen Union du beau monde, Festino si- 
ciliano u. |. w. inbejondere von Fremden beſucht werden, nämlich der 
Eigenthümer des Nationalhotels, Ploth jun., ſoll am 31. Auguſt zu 
dem ſtellvertretenden Polizeiherrn, Senator Blumenthal, beſchieden 
worden ſein. Derſelbe eröffnete ihm, daß er einen Brief von dem 
hieſigen Vertreter Sr. Haytiſchen Majeftät erhalten, in welchem dieſer 
ſich darüber beſchwert, daß Ploth Haytiſche Feſte angekündigt und bei 
der Ankündigung derſelben ſich verletzender Ausdrücke gegen den Kaiſetl. 
Haytiſchen Hof bedient habe. Zugleich ſei im Falle der Nichtbeach⸗ 
tung dieſer Reklamation mit Repreſſalien gegen die auf Hayti lebenden 
Hamburger gedroht worden!!“ 


auf alle dieſe Ereigniſſe ſchon längſt vorbereitet iſt, herrſcht die größte 
politiſche Theilnahmloſigkeit. Die Spekulationen nehmen die Gemü⸗ 
ther gar zu ſehr in Anſpruch, und das Volk iſt froh, vollauf Arbeit zu 
haben. — Da jetzt in Catalonien überall Ruhe herrſcht, ſo ſoll das 
Regiment der Union, 3 Bataillone ſtark, nach Port Mahon eingeſchifft 
werden, um die dortige Beſatzung, welche ſchon aus 2000 Mann be⸗ 
ſteht, zu vermehren. Die Regierung will in jeder Beziehung eine an⸗ 


ſehnliche Macht dort halten, um im vorkommenden Falle die Ehre der 


Caſtilianiſchen Fahne (pendon de Castilla) aufrecht erhalten zu kön⸗ 
nen. — Die Eiſenbahn zwiſchen Barcelona und Zaragoza iſt bereits 
in Arbeit genommen und wird weſentlich zur Hebung der Induſtrie 
und zur Belebung des Handels mit Arragonien beitragen. Dieſe 
Provinz, die fo reich an Produkten aller Art iſt, wird in Barcelona 
einen bedeutenden Markt erhalten, und jo braucht für Catalonien, das 
nie ſo viel Getreide producirt, als conſumirt wird, kein überſeeiſches 
Korn mehr eingeführt zu werden. Die Landleute in Aragonien find 
überglücklich; Nie bauen Luftſchlöſſer und träumen goldene Zeiten. Bis⸗ 
lang hat man in Arragonien nichts für Communalwege thun wollen, 
jetzt aber fühlt man den Mangel derſelben und rüſtet ſich zu deren Ans 
legung. 22 Gemeinden von Unter-Arragonien ſind gleichzeitig bei der 
Regierung von Zaragoza um die Erlaubniß eingekommen, ihre Ort’ 
ſchaften durch fahrbare und gute Straßen mit der Hauptſtadt der Pro⸗ 
vinz zu verbinden. 


— — ur a — 


Locales ze. 

Poſen, den 7. September. An der Cholera erkrankten am 6. 
September 83 Perſonen, und ſtarben 28 Perſouen. Geneſen und in 
ärztlicher Behandlung 535 Perſonen. 

— Die Natural-Unterſtützungen für die Cholera = Seranfen und 
Reconvaleſcenten nehmen ihren erfreulichen Fortgang. Herr Leopold 
Katt hat 60 Pfd. Fleiſch, ebenfalls Herr Philipp Weitz 60) Pfd. 
Fleiſch geliefert; die Herren Buſch, Mylius, Przobylski und 
Tichauer haben täglich Suppen zur Dispoſition geſtellt; Letzterer 
hat auch mit größter Bereitwilligkeit täglich Kranken Eis verabfolgt, 
und fährt damit fort, jo weit fein Vorrath noch reicht. 

Poſen, den 7. September. Berliner Blätter brachten vor eini— 
gen Tagen die Nachricht, daß unſer Herr Ober⸗Präſident zur Belebung 
des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens für die Provinz einen land— 
wirthſchaftlichen Gentralverein ins Leben zu rufen bemüht 
geweſen ſei und deshalb Deputirte ſämmtlicher Vereine der Provinz 
nach Poſen zur Berathung zuſammenberufen habe. Dieſe Mittheilung 
iſt dahin zu berichtigen, daß das landwirthſchaftliche Königl. 
Miniſterium einen derartigen Wunſch ausgeſprochen und in Folge 
deſſen der Herr Ober-Präſident bei Gelegenheit des Anfangs Juli 
biet abgehaltenen Pferderenneus die zufällig auweſenden Mitglieder 
der verſchiedenen in der Provinz beſtehenden landwirthſchaftlichen Vers 
eine zu einer Conferenz um ſich verſammelt hat, um ihre Anſicht über 
dieſen Gegenſtand zu hören. Wiewohl nun manche Kreisvereine, na— 
mentlich ſolche, in denen die Gutsbeſitzer polniſcher Nationalität der 
Zahl nach überwiegend waren, früher dem miniſteriellen Wunſche bei- 
geſtimmt hatten, jo zeigte ſich doch in jener Conferenz die entgegenge⸗ 
ſetzte Anſicht, indem die Verſammlung einſtimmig ſich dahin aus⸗ 
ſprach, daß von einer Centraliſation der Kreisvereine abzuſtehen und 
dem Herrn Ober⸗Präſidenten das Protectorat über die Kreisvereine zu 
übertragen fei, welche Maßregel bei der demſelben beiwohnenden Land— 
wirthſchaftskunde hinreichend wäre, die erforderliche Einheit in die Bez 
ſtrebungen der Kreisvercine zu bringen und die Errichtung eines Gens 
tralvereins vollkommen zu erſetzen. 

Poſen, den 7. September. Das Geſetz vom 14. Mai d. J., 
betreffend die vorläufige Straffeitiegung wegen Uebertretungen, 
beſtimmt in S. 1, daß derjenige, welcher die Polizei-Verwaltung in eis 
nem beſtimmten Bezirke auszuüben hat, befugt iſt, wegen der in dieſem 
Bezirke verübten Uebertretungen unter gewiſſen Vorausſetzungen die 
Strafe vorläufig feitzujegen. Auf Grund deſſen find wiederholt Fälle 
vorgekommen, wo Königl. Polizei-Auwalte die ihnen zugehenden Anzei⸗ 
gen wegen Uebertretungen an die Polizei-Behörden zur Ausübung der 
polizeilichen Strafgewalt zurückverwieſen haben. Die hieſige Ober 
Staatsanwaltſchaft hat gegenwärtig eine Bekanntmachung erlaſſen, 
worin fie dies Verfahren für unrichtig erklärt, weil in dem gedachten 
Geſetz nur eine Befugniß, nicht aber eine Verpflichtung der Po- 
lizeiſtellen zur Ausübung der polizeilichen Strafgewalt gegeben iſt. 
Die Königl. Polizei-Anwalte ſind daher angewieſen, nach wie vor fich, 
mit der Verfolgung von Uebertretungen, die ihnen angezeig 
werden, zu befaſſen, und davon nur abzuſtehen, wenn ſich ergiebt, 
daß bereits die polizeiliche Strafgewalt rechtskräftig zur Ausübung ge⸗ 
langt iſt. 

— Der berüchtigte Bettler Koppel — deſſen wir neulich bei 
Gelegenheit einer anderen Verhandlung gedachten, wo derſelbe ſich zum 
eidlichen Zeugniß erboten, daß er einem Anderen Unterhalt gewähre, 
während ihm nachgewieſen wurde, daß er ſich ſelbſt auf redliche Weiſe 
nicht zu ernähren vermöge — wird nächſtens mit ſeiner Concubine, 
der nicht minder berüchtigten Zakrzewska — unter Leuten ihres Ge⸗ 
lichters den Beinamen: „das eiſerne Pferd“ führend — auf der An⸗ 
geklagtenbank erſcheinen. Koppel trägt einen Stelzfuß und weiß dies 
Gebrechen iu ſehr geschickter Weiſe zu benutzen, um ſich Almoſen, die 
ihm in unverdientem Maße reichlich zufließen, zu erbetteln, indem er 
ſeinem Aeußeren einen militairiſchen Anſtrich verleiht und daher der 
naheliegenden Vermuthung Raum giebt, daß er das eine Bein wohl 
gar im Dienſt für das Vaterland verloren. Um dieſen Eindruck zu 
vervollſtändigen, hatte ſich derſelbe auch eine Militairmüße zugelegt 
und daran die Preußiſche Nationalkokarde befeſtigt, — obgleich er be⸗ 
reits vielfach beſtraft und das Recht, die Kokarde zu tragen, ihm aber: 
kannt iſt. So bettelte er nun vor einigen Tagen Offiziere vor der 
Beely'ſchen Conditorei an, indem er ſich ihnen militäriſch grüßend nä— 
herte, machte jedoch, ehe er noch ein Almoſen empfangen konnte, plötz⸗ 
lich wieder Kehrt und entfernte ſich in möglichſter Eile, weil er einen 

oͤheren Polizei⸗Beamten, der ihn ſehr wohl kannte, in ſeiner unmit⸗ 

aren Nähe erblickte. Dieſer hielt ihn indeß zurück und ſtellte ihn 
weniger wegen des Bettelns, als wegen der Anmaßung der Militair⸗ 
mütze und des Tragens der Nationalkokarde zur Rede. Inzwiſchen 
war aber auch die Zakrzewska hinzugekommen und führte nun einen 
höchſt ärgerlichen Auftritt herbei, indem ſie dem Koppel die Mütze vom 
Kopfe riß, die Kokarde mit Füßen trat und ih in den gemeinſten 
Schmähuugen über dies National-Ehrenzeichen erging. Beide werden 
nächſtens dem Richter wegen ihres Verhaltens Rede ſtehen müſſen. 

g Meſeritz, den 5. September. Morgen beginnen die bis 
22. d. M. dauernden Aſſiſen für die Kreiſe Meſeritz, Birnbaum, Bomit 
und Buck. 

Es kommen zur Verhandlung: 39 Diebſtähle, 1 Mord, 2 Ver⸗ 
brechen des Raubs, I Meineid, 2 ſchwere Körperverletzungen, 1 Unter⸗ 
ſuchung wegen Abtreibung der Leibesfrucht, 1 wegen Verabreichung 


1 


3: 

von Abtreibungsmitteln, 1 wegen Verübung unzüchtiger Handlungen 
an einer Perſon unter 14 Jahren, 2 wegen ſchwerer Körperverletzung. 
Bei ſehr vielen dieſer Unterſuchungen find mehrere Inculpaten bethei— 
ligt. f 

: Eine Anzahl Einwohner unſerer Stadt hatten, aus Beſorgniß, 
daß durch die größere Anſammlung von Menſchen während der Schwur⸗ 
gerichtsverhandlungen, die Cholera hier Eingang finden möchte, um 
Verſchiebung der Aſſiſen gebeten, der Gerichtshof konnte aber darauf 
nicht eingehen, weil das Geſuch zu ſpät einkam und der bis jetzt nor⸗ 
male Gefundheitszuftand der Stadt eine ſolche Maßregel nicht recht⸗ 
ertigte. 
b 1 Seiten der Ortspolizei wird ſtreng auf Reinlichkeit der Stra— 
ßen geſehen und es werden die Verkäufer überwacht, damit nicht Le⸗ 
bensmittel, von denen eine nachtheilige Wirkung auf die Geſundheit 
zu beſorgen wäre, zum Verkaufe kommen. 

Schroda, den 4. September. Die allgemeine Erwartung, 
daß die Cholera diesmal bei uns vorübergehen würde, hat ſich leider 
nicht beſtätigt, da dieſe Krankheit in dem überfüllten Gefängniſſe des 
Königl. Kreisgerichts ausgebrochen iſt. Es ſind daſelbſt bereits drei 
Opfer gefallen, worauf man elf Gefangene entlaſſen und die Räume 
mit Chlorkalk durchräuchert hat. Den trefflichen Anordnungen des 
Direktors Herrn Odenheimer, ſo wie den raſtloſen Bemühungen 
des Gefangen⸗Inſpektors Kreidler, wird es hoffentlich gelingen, der 
weitern Verbreitung dieſer Krankheit vorzubeugen. In der Umgegend 
hauſt die Cholera beſonders in den Dörfern Idzychowic, Biskupice 
und Winnagöra; nach letzterm Orte ſcheint ſie aus Miloslaw einge⸗ 
ſchleppt worden zu fein. Am hieſigen Orte ſind die beſten Maßregeln 
getroffen, der Verbreitung dieſer Krautheit Schranken zu ſetzen. Obſt 
darf auf dem Markte nicht verkauft werden, und wird ſolches, wenn 
die Obſthändler widerſpeuſtig ſind, in's Waſſer geworfen. 

O Oſtrowo, den 5. September. In der Gegend von Dans 
cißzyn, 2 Meilen von hier, und auch au andern in ſelber Gegend ge⸗ 
legenen Ortſchaften, hat man vor einigen Tagen ungeheure Schwärme 
ganz unbekannter Juſekten in der Luft wahrgenommen. Ein zuder⸗ 
läſſiger Augenzeuge, ein Forſtbeamter, der dieſe Erſcheinung unweit 
ſeines Forſtes bemerkte, erzäblt, daß dieſe Juſekten in mehreren Zügen 
angekommen ſeien, und von fern das Anſehen eines großen, weißen 
Schiffsſegels gehabt, näher gekommen aber, mehr einer dunkeln Nebel⸗ 
wolke, geglichen haben. — Einen dieſer Jüge hat er namentlich länger 
mit den Augen verfolgen zu können, Gelegenheit gehabt. Derſelbe 
hat ſeinen Zug direkt nach dem nahen Walde zugenommen, hat ſich 
dort verloren und wahrſcheinlich auf den am d 
Bäumen eine kurze Ruhe gehalten; denn ſchon nach 2—3 t 
erhob er ſich in mehreren Säulen über die Eichbäume, von wo er ſich 
dem Felde zu wendete, und nach dem er ſich dort wieder zu einer ſegel⸗ 
artigen Wolk vereinigt hatte, mit großer Schnelligkeit und faſt gegen 
den Wind feine Richtung nach Szulmierzouce zu nahm. Bis fetzt hat 
man nicht gehört, daß irgend Jemanden es gelungen wäre, einen die⸗ 
ſer unbekannten Wanderer zu erhaſchen. Es ſchienen große, mit brei— 
ten weißen Flügeln verſehene Ameiſen zu fein. 

In Roſſoczyce, hieſigen Kreiſes, ſoll in der Nacht zu geſtern ein 
frecher Kirchenraub verübt worden fein- 

„ Gneſen, den 5. September. Heut Morgen kam vom Kö⸗ 
niglichen Kommando des 2. Armeekorps der Befehl an, daß, da Se. 
Maj. der König die diesjährigen Manövres und Uebungen des 1. Ar⸗ 
meekorps und einiger Landwehrtruppen des 2. Armeckorps wegen der 
an vielen Orten ſtark graſſirenden Cholera abbefohlen, das dieſſeitige 
Bataillon nicht nur nicht ſeinen Marſch morgen nach Bromberg an: 
treten, ſondern ſämmtliche Mannſchaften der Landwehr ſofort in ihre 
Heimath entlaſſen werden ſollen. Der hieſige Bataillons-Comman⸗— 
deur, Herr Major Grüumüller, berief deshalb heute Morgen um 6 
Uhr das Landwehr⸗Bataillon, machte daſſelbe mit dem Befehle Sr. 
Majeſtät bekannt, mit dem Bemerken, daß das Bataillon bei ſeiner 


Waldrande belegenen 
Minuten 


guten Führung in dieſen acht verfloſſenen Tagen gewiß bei der bevor⸗ 
ſtehenden Parade in Bromberg ſeine Schuldigkeit gethan haben würde, 


hob aber das ſehr Wohlwollende des Königl. Befehles hervor, und 
nahm, nachdem er ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät ausgebracht 
hatte, mit herzlichen Worten vom Bataillon Abſchied. Heute Morgen 
ſchon wurden die Wehrmänner ausgekleidet. 

Am vorigen Donnerſtag fand die Vertheilung der Hohenzoller— 
ſchen Denkmünzen an die betherligten hieſigen Landwehrmänner Statt. 
Der Herr Maior Grünmüller hatte zu dieſem Zweck das Bataillon 
auf dem Markte verſammelt, und nach einer Rede, in welcher er die 
Bedeutung dieſer Medaille hervorhob, und einem darauf folgenden 
Hoch auf Sr. Majeſtät, wurden dieſelben ausgetheilt. 

Geſtern nahm ein Gutsbeſitzer in unſerer Gegend ein Jagdgewehr 
auseinander. Beim Abſchrauben der Feder ſchnappte dieſe zurück, zer⸗ 
ſprang, und ein Stück flog ihm jo ins Auge, daß daſſelbe wohl gaͤnz— 
lich verloren gehen wird. 0 

Zwar hauſt die Cholera auf mehreren Dörfern in unſerer Umge⸗ 
gend mitunter ſtark, doch iſt unſere Stadt ſelbſt bisher verſchont ges 
blieben. Obgleich die Cholera ſich weder an Ort noch Zeit, weder an 
Hitze noch Kälte bindet, ſondern an jedem Ort, zu jeder Zeit, bei der 
größten Hitze und Kälte ſchon heftig aufgetreten iſt, ſo giebt man ſich 
doch der Hoffuung hin, daß die in den letzten Tagen vorgekommenen 
Gewitter und Temperaturveränderungen einen günſtigen Einfluß auf 
ſie ausüben, und wir vielleicht daun gauz von ihr verſchont bleiben 
würden. Wir wollen es hoffen! 

Schneidemühl, den 30. Auguſt. Die hieſige Stadt hat heute 
einen Feſttag im wahren Sinne des Wortes erlebt! Se. Majeſtät 
der König trafen nämlich auf Allerhöchſtihrer Inſpektions⸗Reiſe von 
Neu-Stettin aus heute Mittags 24 Uhr unter dem Geläute der Glocken 
und unter dem Jubel der zahlreich verſammelten Volksmenge in der 
überall mit vielen Ehrenpforten, Guirlanden und Fahnen freundlich 
geſchmückten Stadt ein, wurden auf dem Martte, wo ſich vor dem 
Landſchaftshauſe die hoͤchſten Behörden der Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen, der Erzbiſchof von Polen, die weſtpreußiſchen Stände, 
die Geiſtlichkeit des Ortes, die Spizen der Stadt und der Eiſenbahn⸗ 
Direktion, die Deputationen der umliegenden Städte, bie hieſige Schützen⸗ 
gilde, die Schützengilden von Uſzez und Deutſch-⸗Crone, die verſchiede⸗ 
nen Gewerke mit ihren Fahnen und die feſtlich gekleidete Schuljugend 
mit ihren Lehrern aufgeſtellt hatten, mit einem tauſendſtimmigen freu⸗ 
digen Zuruf empfangen, fuhren jedoch ſofort, nachdem der evangeliſche 
Prediger Grützma cer für die hieſige Schuljugend ein Gedicht zu übers 
reichen die Ehre gehabt hatte, nach dem auf der auderen Seite der 
Stadt belegenen Ererzierplatze zur Beſichtigung des hieſigen Landwehr⸗ 
Bataillons, welches ſich wegen feiner vortrefflichen militairiſchen Hals 
tung der Allerhöchſten Anerkennung zu erfreuen hatte. — Nach been⸗ 
digter Beſichtigung geruhten Se. Mafeſtät im Landſchaftshauſe abzu⸗ 
ſteigen, Sich daſelbſt die zum Empfang verſammelten Anweſenden durch 
den Oberpräſidenten der Provinz Poſen, Herrn von Puttkammer, vor⸗ 


| 
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ſtellen zu laſſen und demnächſt ein von den Ständen des hieſigen 
Landſchafts⸗Departements veranſtaltetes Diner mit Ihrem ganzen 
Gefolge huldreichſt anzunehmen. Während der Tafel, zu welcher außer 
den anweſenden auswärtigen Notabilitäten die Vorſteher der hieſigen 
ſtädtiſchen, Militair⸗ und Civil-Behörden, der Eiſenbahn⸗ Direktion 
und die Geiſtlichkeit des Orts vefohlen waren, wurden von der hieſigen 
Liedertafel mehrere Geſänge ausgeführt, und brachte ſodaunn der Land⸗ 
ſchafts⸗Direktor v. Zychlinski Namens der Stände einen Toaſt auf das 
Wohl Sr. Majeſtät des Königs aus, auf welchen Allerhöchſtdieſelben 
Sich guädigſt dahin zu äußern geruhten, daß fie die darin ausgedrück⸗ 
ten treuen Geſinnungen nicht beſſer erwiedern könnten, als daß Sie 
ihnen vollen Glauben ſchenkten und von Herzen auf das Wohl Ihrer 
Wirthe ein Glas leerten! Se. Majeſtät erfreuten Sich ohnerachtet 
der in der größten Hitze zurückgelegten jo auſtrengenden Reife des beſten 
Wohlſeins, befanden Sich zur höchſten Freude aller Anweſenden in 
ſehr heiterer Stimmung und verließen nach dreiſtündiger Anweſenheit 
um 54 Uhr, begleitet von dem wiederholten Jubelrufe und den lauten 
Segenswünſchen der auf den Straßen wogenden Menge mit der Oſt⸗ 
bahn die Stadt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Am 2. d. Mts. erkrankten in Warſchau an der Cholera 64 
Perſonen; 56 find geneſen, 32 geſtorben; in ärztlicher Behandlung 
befinden ſich noch 352. (Kuryer Warsz.) 

Der Gaz. Wielk. Xiest. Pon. wird in Nr. 209 aus Strzal⸗ 
kowo Folgendes geſchrieben: 

In Kaliſch iſt, wie ich aus ſicherer Quelle erfahre, die Cholera 
endlich erloſchen und neuer Muth belebt dort die Herzen; ebenſo wird 
auch in Warſchau die Seuche bald ihr Ende erreicht haben, nachdem 
ſie unheilbare Wunden geſchlagen hat. In Warſchan ſtarben zur 
Zeit, als die Krankheit ihren Culminatiouspunkt erreicht hatte, 300 
Menſchen an der Cholera, (die amtlichen Berichte haben nur 200 an⸗ 
gegeben d. Red.) und die Jahl aller Verſtorbenen wird auf 14,000, 
ſowie in Kaliſch auf 2000 berechnet, 

In Polen iſt die Nachricht verbreitet, daß in Moskau täglich 
5000 (?) Menſchen an der Cholera ſterben. 

Daſſelbe Blatt ſchreibt über die Cholera: Ju früheren Zeiten 
kannte man bei uns die Plage der Cholera nicht. Damals fielen 
die Tartaren und die Türken wie Heuſchrecken in Polen ein und ent⸗ 
völkerten die Provinzen deſſelben mit Feuer und Schwert und durch 
Entführung der Jugend in die Knechtſchaſt. Jetzt haben die Zeiten 
ſich geändert. Die Tartaren und die Türken überfallen uns nicht 
mehr; aber ein weit grauſamerer Feind verheert jetzt von Zeit zu Zeit 
unſre Länder, nämlich die Cholera, die mit furchtbarerer Gewalt, 
als die Bomben und Kartätſchen der ſtärkſten Batterie das unbewaff⸗ 
nete Volk zu Tauſenden niederſtreckt. Das unbewaffnete Volk, ſagen 
wir. Denn wer kann ſich ſchützen gegen die Cholera, die von den äu— 
ßerſten Grenzen Rußlands her auf uns eindringt? Einige Bataillone 
Infanterie, einige Schwadronen Donſcher Koſaken, die im Innern des 
weiten Rußlands von dieſer Seuche angeſteckt ſind, dürfen nur ins 
volkreiche Polen geſchickt werden, und Tauſende fallen ſogleich als 
Opfer auf der ganzen Linie, die dieſe Armee auf ihrem Durchmarſche 
paſſirt. Dem weiten Rußland mit ſeinen ungeheuren Steppen ſchaden 
dieſe Durchmärſche weniger, aber unter einer ſo dichten Bevölkerung, 
wie ſie in Polen iſt, verbreitet ſich die anſteckende Seuche mit furchtbarer 
Gewalt und metzelt die Bevölkerung ohne Erbarmen nieder. Wir hören 
nicht, daß die Seuche in den Ruſſiſchen Gubernien ſo furchtbar wüthete 
u. ſich fo oft wiederholte. Durch Polen iſt das übrige Europa den Vers 
heerungen der Epidemie unmittelbar ausgeſetzt und wir ſind ſehr 
darauf geſpannt, ob dieſelbe auch diesmal ihren Marſch durch die Haupt⸗ 
ſtädte der civiliſirten Welt fortſetzen und auf irgend einer Inſel des 
ſtillen Oceans ihr Ende finden wird.... 

(Unſerer Meinung nach wäre es Pflicht der Europäiſchen Mächte, 
mit aller Energie dahin zu wirken, daß Rußland feine Donſche Koſak⸗ 
ken den fremden Grenzen nicht mehr nähere. Wie Privatperſonen 
durch Geſetz an Verbreitung anſteckender Seuchen verhindert werden, 
eben fo muß auch das Völkerrecht, beſonders unter befreundeten Natio— 
nen, einem ſolchen gemeinfchädlichen Verfahren einen Damm entgegen- 
ſetzen können. Was hilft uns übrigens die Freundſchaft mit Rußland, 
welches uns ſeine Handelsgrenze verſchließt und ſeine Pandorabüchſe 
öffnet? Die Red.) 


Handels bericht der Oſtſee-Zeitung. 

Berlin, den 6. September. Weizen loco 54 a 63 Nt. Noggen 
loco 435 a 455 Nt., ſchwimmend 44 Rt. p. 82 Pfd. gefordert, p. Sept. 
43 Ni. Br., 421 Rt. Gd, p. Septbr.⸗Okt. 421413 a 42412 Rt verk. 
42 Rt. Br., 41 Rt. Od, p. Oktober Nov. 41 Rt. verk., Br. u. Gd. 
p. Frühjahr 433 a 43 Rt. verk., 44 Rt. Br., 43 Rt. Gd. ö 
Gerſte loco 35 a 38 Rt. 

Hafer loco 26 a 28 Nt., p. Sept.⸗Okt. 50 Pfd. 27 Rt. Br. 

Erbſen loco 44 a 50 Nit. N f 9 

We 69—67 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 58 bis 
17 


Nübol p. September 93 a J Rt. bez., 91 Rt. Br., 93 Rt. Gd., 
b. September-Okt. do., b. Okt. Nov. 92] a 9/1 Rt. verk., 10 Rt. Br., 
911 Nit. Gd., p. November» December 105 Rt. Br., 10 Nt. Gd., p. 
Decbr.⸗Jau. 101 Rt. bez. u. Br., 105 Rt. Gd., p. Jan.⸗Febr. 104 Rt. 
Br., 105 Rt. verk, 10 Rt. Gd, p. Febr⸗März 105½ Nt. Br., 105 Rt, 
Gd., p. März⸗April 105 Rt. bez., Br. u. Gd., p. April⸗Mai do, 

Leinöl loco 11 Rt., p. Lieferung 119 —11 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 25 u. 25} Ni. bez., mit Faß p. Sept. 24 
u. 244 Nt. bez., 244 Rt. Br., 24 Rt. Gd, p. Sept.⸗Okk. 225 a 223 Ni. 
bez., 23-22; Rt Br. 225 Rt Gd., p. Okibr.⸗Nov. 205 4 21 Rt. bez., 
21 Rt. Br., 204 Rt. Geld, b. Nov.⸗Decbr. 201 Rt. Br., 193 Rt. Gd., 
v. April⸗Mai 204 umd Rt bez., 21 Rt. Br., 20 Rt. Gd. 

Stettin, den 6. September. Nach der Borſe. Weizen ohne 
gen gi p ktober 4 

Roggen ſtille, 82 Pfd. p. September Oktober 411 Nt. Br. 86 Pld. 
43 Rt. bezahlt., p. Frühjahr 86 Pfd. 42 Rt. bez, 82 Pfd. 40 Rt. N. 

Gerſte, neue Pomm. p. Sept. Okt. 751 pfd. 34) Nt. bez. 

Nübol matt, loco 97 Rt. bez, P- Sept. Oktober 9% Rt. bez. und 
Br., 9% Rt. Gd., p. December Januar 10 Nr. bez. u. Br., p. April: 
Mai 103 Rt. bez. u. 2 bee. it Faß 
Spiritus unverändert, loc te Faß 14 g bez., mit Faß 153 
bes m. Sept 152 3 Beh, er, N 15 Br., p. Oktober 

ovmber 171 $ bei, 1 0 Or., p. Nov.⸗Decbr. 192 5 bez., p. Frühj 
182 5 bezahlt und Geld. a en. 
) Verantw. Redakteur: 


56 


C. E. 5. Violet in Boten. 
Angekommene Fremde. 
Vom 7. September. 
Lieutenant im 14. Landw. ⸗Regiment Niederſtetter aus 
Gneſen; Kaufmann Overbeck aus Kopenhagen. 
Schwarzer Adler. Steuer Supernumerar Pfeiffer aus Bromberg; Frau 
Gutsb. v. Skoraſzewska aus Liſſabon bei Samter. 
Hotel de Dresde. Staabsarzt Wollenhaupt aus Glogau. 
Hotel a la ville de Rome, Bürger Kulczewiez aus Buk. 
Goldenes Reh. Apotheker Güthe aus Bromberg. 
Druck und Verlag von W. Decker T Comp. in Poſen. 


Hotel de Baviere. 


An Beiträgen zur Unterſtützung der hieſigen Cho⸗ 
lerakranken und Waiſen find ferner eingegangen: 

a) Bei der Königlichen Regierungs⸗Haupt Kaſſe: 
von dem Königl. Hofrath und Landrentmeiſter 
Herrn Sturtzel 10 Rthlr. 

b) Bei der Erpedition der Posener Zeitung: von 
den Herren M. J. K. 2 Rthlr., Gutsbeſſitzer 
Wendler auf Rybowo 5 Kthlr. 

Weitere Beiträge werden dankbar entgegen ge⸗ 

nommen. 


Poſen, den 7. September 1852. 


Die noch immer hier heftig graſſirende Cholera 
hat geſtern dem unterzeichneten Kollegium einen der 
geachtetſten und fähigſten Beamten entriſſen. Noch 
ſpät am Abend vorher in feinem Beruf unermuͤdet 
thatig, erkraukte der Herr Regierungs-Sekretair 
Lieutenant Thiele in der Nacht vom 3. zum 4. d. 
Mts., und ſchon nach wenigen Stunden hatte ihn 
der Tod in der Blüthe feiner Jahre dahingerafft. 
Ausgezeichnet durch feine Gaben, insbeſondere durch 
feinen hellen, klaren Blick in den ſchwierigſten Rech— 
nungsſachen hat er dem Kollegium Dienſte geleiſtet, 
die ſchwer zu erſetzen ſind, augenblicklich ſogar uner⸗ 
ſetzlich erſcheinen. Wie deshalb ihm von allen Be— 
amten des Kollegiums ſtets ein ehrendes Andenken 
gewidmet ſein wird, ſo kann das ganze Kollegium 
ſein plötzliches Dahinſcheiden nur auf's tiefſte be— 
klagen. 

Poſen, den 5. September 1852. 

Das Regierungs-Kollegium. 


Am geitrigen Tage verſtarb hierſelbſt der Regie- 


rungs⸗Haupt⸗Kaſſen-Buchhalter Worbs an der 


Cholera. Der Staat verliert an ihm einen treuen 

Diener, deſſen Verluſt von dem Kollegium und allen 

Mitbeamten des Dahingeſchiedenen tief beklagt wird. 
Poſen, den 6. September 1852. 


(Verſpätet.) 

Sonnabend den 4. d. Mts. Mittags 12 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach 12ſtündigem Leiden mein geliebter Mann, 
der Regierungs-Sekretair und Premier-Lieutenant 
in der Landwehr Julius Thiele, an der Cholera. 
Dieſen herben Verluſt zeige ich allen Freunden und 
Bekannten des Entſchlafenen ſtatt beſonderer Mels 
dung hierdurch ergebenſt an. 

Poſen, den 6. September 1852. 

Emma Thiele, geb. Müchels, 
für ſich und im Namen ibrer Kinder, ſo wie der 
übrigen Hinterbliebenen. 

Meine Frau Anna Jankowska, geb. Rice 
ter, 25 Jahr alt, verſtarb heute an der Cholera. 
Dies zur Anzeige für Verwandte und Freunde, um 
ſtille Theilnahme bittend. 

Poſen, den 7. September 1852. 

Gregor Jankowski. 


Heute verſchied nach 2tägigen Leiden unſere in⸗ 


nigſt geliebte Mutter Caroline Geiſtler, geb. 
Klau, im 75. Lebensjahre. Tief betrübt zeigen 
dies Verwandten und theilnehmenden Bekannten 
hiermit an die Hinterbliebenen. 


Poſen, den 7. September 1852. 


Die Beerdigung findet morgen den 8. d. Mes Nach⸗ 


mittags 4 Uhr vom Gemeinde-Gewoͤlbe aus ſtatt. 


zu betranern, indem ein plötzlicher Tod den Appli⸗ 
kanten Pietſch am 6. d. Mts. aus unſerer Mitte 
riß. Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren. 


Poſen, den 7. September 1852. 


Das Beamten⸗Perſonal der Königlichen Alter Portwein 25 Sgr. bis 1 NRtbir., 


Intendantur 5. Armee-Corps. 
Bei Otto Janke in Berlin iſt erſchienen und 


in Poſen vorräthig bei Gebr. Scherk, Markt 


Nr. 77. vis-à-vis der Hauptwache: 


Der Branntwein kein Gift. 


Ein wohlthätiges Getränk, ein Schutzmittel 
5 gegen die Cholera. 
Aerztliches Gutachten zur Beruhigung der Brannt— 
weintrinker und über die Mäßzigkeits⸗ und Enthalt⸗ 
ſamkeits-Beſtrebungen, von Dr. Auguſt Pauli, 
praktiſchem Arzte und Operateur, auch ehemaligem 
Armen ⸗, Bezirks- und Schutzkommiſſions- Arzte 
während der beiden Cholera⸗Perioden in Berlin. 
Preis 5 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 30. April 1852. 

Das der Antonina von VBieczynska gehö⸗ 
rige, in der Altſtadt Poſen Nr. 391. (Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 38.) belegene Hausgrundſtück, abgeſchäͤtzt 
auf 19,455 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 10. December 1852 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
ru Nothwendiger Verkauf. 
Königliche Kreis-Gerichts-Commiſſion 

zu Nakel. 

Die den Schmiedemeiſter Johaun Friedrich 
und Amalie, geb. Karſtein, Münchauſchen 
Eheleuten reſp. dem Gaſtwirth Reinhold Mün⸗ 


han zugehörigen, in Natel sub Nr. 155/158. 
belegenen Grundſtücke, abgeſchätzt auf 7110 gethlr. 
26 Sgr. 3 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Den unbekannten Erben des am 21. Auguſt 1847 
in Poſen verſtorbenen Muſik⸗Lehrers Erasmus 
Weber bin ich zum Curator beſtellt; ich fordere 
daher alle, welche ein Erbrecht zu haben behaupten, 
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— Een rn Medoc St. Estephe 11 Sgr., Medoc St. Julien 
Wiederum haben wir den Verluſt eines Kollegen 121 
Canet 174 Sgr., Chateau 


Taxe, ſollen 
am 14. Februar 1853 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Es 


auf, ſich bis zum 30. dieſes Monats bei mir zu mel- 
den und ihre Legitimation nachzuweiſen. 


Poſen, den 5. September 1852. 
Der Juſtiz-Rath Pigkoſiewicz. 


werden rückſichtlich des dem Reinhold Mün⸗ 
hau gehörigen Grundſtücks Nr. 155./ 156. alle 
unbekannten Realprätendenten aufgeboten, ſich bei 
Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden. 


Auf dem Territorium Zabikowo, über 1700 
Morgen betragend, 3 Meilen von Poſen, iſt die 
Jagd ſogleich zu verpachten. Schulzen-Amt. 


D d Dun 


ved & PD Y i D bun 
Wronkerſtraße Nr. 17. 


Bekanntmachung. 

Zur Ausbietung der Verpflegungsbedürfniſſe für 

die Gefangenen der hieſigen Anſtalt, als: Meizens 

mehl, Roggenmehl, Kommißbrote, Krankenbrote, 

Grützen, Graupen und Gekörne auf das Jahr 1853, 

unter den bisher beſtehenden kontraktlichen Bedin— 
gungen, haben wir auf 


den 16. September c. 


im Büreau der Auſtalt einen Termin anberaumt, 
woſelbſt jederzeit die gedachten Bedingungen zu erſe⸗ 
hen find. Jeder Licitant hat eine Bietungs-Kaution 


Herr Conditor Ziegler in der St. Marting: 
Straße verfertigt ganz genau nach der ihm von wir 
mitgetheilten Vorſchrift die ſeit Jahr und Tag bei 
Cholera Epidemieen mit wirklich gutem Erfolge ge: 

brauchten v. Gräfe'ſchen Pfeffermünz⸗Küchel⸗ 

1 e chen, welche nicht allein für Perſonen mit ſchwacher 

von 300 Rthlr. vorher zu deponiren. Verdauungsfunktion, ſondern auch in jetziger Zeit 
Koften, den 19. Auguſt 1852. für ganz Geſunde zu empfehlen find. 


Die Direktion der Korrektions-Anſtalt. | 
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in Hotha. 


Die Unterzeichneten fahren fort, Verſicherungen bei der obigen Anſtalt 
zu den bekannten billigen Prämien zu vermitteln. Am 1. August d. J. war! 


— 


8 der Stand derſelben: f 8 
„ 1: user Eee 17,394 Perſ. 3% 
Verſicherungs⸗ Summe 4191 27,484,400 Rthlr. 3% 
© ke AL , Beer ee A ar 6,710,000 
Geleiſtete Sterbefallvergütungen von 1829 bis 1851 6,050,000 > © 

Beriheslie 2,109,000 K- & 


Dividende für 1852 23 Proc. 

Keine Zeit fordert zur Benutzung der Lebensverſicherung dringender auf, 
als die jetzige, wo wir dem Leben theurer Familienväter oft ſo ſchnell und 
unerwartet ein Ziel geſetzt ſehen. Möge dies Jeder beachten, von deſſen Leben 
die Verſorgung Anderer abhängt, um ſich durch zeitige Betheiligung bei obiger 
Anſtalt die Beruhigung zu erkaufen, daß nach ſeinem Tode den Angehörigen 
ein Kapital zu Gebote ſteht, das denſelben ihr Fortkommen ſichert oder 
wenigſtens erleichtert. 


6. Muller 0 Comp., Breitestrasse Nr. 12, 
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auch Cholera-Binden werden billig 
kauft bei 


Ein Handlungs,Lehrling wird geſucht 
Breiteſtraße Nr. 10. 


n 
* 


5 I. Salz, Neueſtraße 70. 


121 Sgr., Chateau Margaux 15 Sgr., Pontet | 

Beaux 20 Sgr., Chateau | 
Larose 224 Sgr. bis 13 Rtblr., Chateau Laſitte 
224 Sgr. bis 13 Rthlr., Burgunder Petit 16 Sgr., 
Burgunder Nuits 173 Sgr., Burgunder Cham- 
bertin 25 Sgr., Burgunder Chablis 14 Rtblr., 
ry-Ma- 
Feiner 


Preussische Fonds. 


deira 25 Sgr., Old Sherry 1 Rtblr. 


RER 2 Brief. Geld. 
Cognac 224 Sgr. bis 14 Rthlr., Absinth 25 Sgr., | tie | eld 
Doppelter Steinhäger 25 Sgr. Freiwillige Staats-Anleihe ..,.,. 5 10334 — 
J. Liehte, Markt Nr. 74. StaatszAnleibe n e | 4 | egg 
A N 5 rer 3 BL 15 
Auf i 1 bei Srigs | Staats-Schuld-Sebeine 3% | — 851 
1 ei par 1 tee Seehandlungs-Prämien-Scheingsiw.,o. =’ 1283 
en ee Kur- u. Neumärkische Schuldv...... 3 924 — 
ben verkauft à 2 Sgr. das Pfund. Berliner Stadt-Obligationen . . 4 104 a 
(Enger rn n D e Ito di n 931 
Wir find durch die Direktion des landwirthſchaft-⸗[ Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe 277 er 
lichen Induſtrie-Comptoirs in Berlin zur Ueber- Ostpreussische dito d , 3B 
nahme von Aufträgen auf den Spaniſchen Pommersche dito 34 100 et 
Doppel⸗Roggen, worüber in Nr. 202, die⸗ Posensche dito 474. N 1 1051 
ſer Zeitung Näheres mitgetheilt worden, beauftragt Sl ne 5 „ 90 Leni) 991 
und koͤnnen Proben dieſer Saat in unſerm Comp⸗ estpreussische ditoh C l ,S} | ee 963 
toir im Bazar hier eingeſehen werden. be Bat Renten briefe... 4 — 1014 
ſe 3. € 5 r. Bank-Anth , r n 4 108 — 
Nei 94 Sie 134: Cassen- Vereins-Bank- Aktien 8 4, en — 
W. Stefanski ꝙ Comp. F riedrichsd’or HERR N! . 1110 
ra 5 — ä ouisd' or. 0% 3. ee 
r 22284 — ́—üüb—— 
4 Baunägel aller Art und Eggenzinken em: Ausländische Fonds. 
Ipfiehlt zu billigen Preiſen 0 
| die Eifen- Handlung von | ze. Brief. Geld 
® fi i 8 2 8 - een: - ET — — ET 
Carl Gustav Müller iu Breslau, 9 | Kuntsch-Englische Anleihe . u... Suizid] HB} 
3 Roßmarkt Nr. 13. der Börſe gegenüber. 2 dio 2 8 (Stg.) | 9 Ih — 
* eee SSS dito . Schatz bl. 4914 — 
% TTT Kean neue Pfandbriekfte . .. 4 En 98 
‚Für Geſundheit liebende Hausfrauen. ii N pe Mr 
Betten werden vermittelſt ſchwefelſaurer Dämpfe U Bra ne! 5 — 971 
durch meine Bettfedern⸗Reinigungs⸗ u. Desinfektions- K 115 B. 8 . . 22} 
Anftalt von anftedenden Krantheiteſtoffen, auch Klei. Badenschee . — 2 
dungsſtücke, gründlich gereinigt. Um zahlreiche Auf. Lübecker St. Anjeibe 44 — 1031 
träge bittet F. W. Gillert, 


Gartenſtr. 16. rechts der Petri-Kirche. 


amtlich.) 


203 — 21 Rthlr. 


Tag. | Thermometerſtand 


Baumwollene und wollene Jacken, Hoſen, 
ver⸗ 


COURS-BERICHT. 
Berlin, den 6. September 1852. 


—— — .. Tre ER 


U 
Fonds und Actien beliebt, einige Actien höher, 


8 Vorzüglich fetten, geräucherten 
Weſer⸗Lachs hat erhalten 
J. Ephraim, Waſſerſtraße Nr. D. 


Der eingetretenen, für unſere Stadt leider mit 
traurigen Folgen verbundenen Epidemie wegen werde 
ich genöthigt, den Schluß meines Schwimm⸗Inſti⸗ 
tuts, wo ohnehin der Beſuch ſeit fünf Wochen gänzs 
lich aufgehört hat, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Hierbei fühle ich mich veranlaßt, ſowohl den geehr⸗ 
ten Eltern, welche mich mit ihrem Vertrauen beehrt 
haben, wie auch allen meinen lieben Shwimmzög- 
lingen, die gern und willig den Rathſchlägen zu 
meiner vollkommenſten Zufriedenheit Folge leiſteten, 
mir deshalb meine Aufgabe leicht und angenehm 
machten, meinen wärmſten Dank auszuſprechen und 
zu bitten, mir ein gleiches Vertrauen und dieſelbe 
Freundſchaft auch im künftigen Jahre ſchenken zu 
wollen. Gleichzeitig erſuche ich die geehrten Bade⸗ 
Abonnenten, die mir übergebenen Sachen aus meiner 
Wohnung, Waſſerſtraße Nr. 24. gefälligſt abholen zu 
laſſen, und ſage für den mir geſchenkten Beſuch meinen 
beſten Danf. Poſen, den 7. September 1852. 


Der Schwimmlehrer CE. E. Anders. 


Zur Bewirthſchaftung eines Gutes kaun ein 
praktiſch gebildeter Landwirth, unverheirathet, in 
geſetzten Jahren, unter ſoliden Bedingungen baldigſt 
ein Unterkommen finden. Näheres Bergſtraße 15. 


Ein Wirthſchafts⸗Schreiber, unverheirathet, der 
Polniſchen und Deutſchen Sprache mächtig, wünſcht 
ein dergleichen Unterkommen. Briefe werden W. 
S., St. Martin Nr. 14. Poſen, erbeten. 


Gerberſtraße Nr. 47. visa vis dem „schwarzen 
Adler“ ſind Wohnungen a 3 und 4 Stuben, Küche 
und Zubehör, mit auch ohue Stallung, billig zu 
vermiethen. 


4 — —— un — = — 
Markt Nr. 79. iſt eine freundliche Wohnung im 
dritten Stock nach vorne zu vermiethen. 


Posener Markt - Bericht vom 6. September. 


Yon Bis 
Thlr. Sax. PI. IThlr Ser. 


| Weizen, d. Schll. z. 16 Miez] 2 2! 21 2 810 
Roggen dito 1421J 24 1125| 6 
Gerste dito 14461 1/1810 
Hafer dito LIEST NT 0 
Buchweizen dito 118 10 1234 
Erbsen dito 11-1 — 
Kartoffeln dito — 15 —4— 17 — 
R e e e 12511191 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. 420 J 5 10 — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. 125 | 2 — 


Markipreis für Spiritus vom 6. September. — (Nicht 
Pro Tonne von 120 Quart zu 862 Pralles 


Thermometer u. Barometerſtand, fo wie Windri tung 
zu Poſen, vom 30. Auguſt bis 5. September 1852. 


g tleſſter ][ höchſter d. 
30 Aug.] 112% 4230, 1293. 0,08 S 
31.4122 423.0 27 here 
El. Spt.] +122° | 19,00 27 8,5 [W. Gewit 
2. 411,04 13,5 28. 0/0 W. 
3. 4 120% 4 16,0% 28 1.5 N. 
4. =.| +105° 418,5 28. 00-|ND. 
5. TJ 9,0% 17, 28. 


Eisenbahn - Aktien. 


Brief. | Geld. 


Kachen-Düsseldorkfer 4 
T Bergisch-Märkische ... ....... 14 34 
Berfin-Anhaltische ee 4 1393 139% 
dito dito Prior: ae 4 — 1003 
Berlin-Hambur ger. 4 — 1074 
dito dito Brier ‚reucsı 43 105 — 
Berlin- Potsdam, Magdeburger 4 — 85 
dito Prior. A. B33. 1 100 
ane 76 09a kei. o 5 — 103 
coe | 44 | — | 102 
Berlin-Stettin er. 4144 — 147 
dito dito Prior 4 — 1033 
Breslau-Freiburger Prior. 1831 — — 107 
Cöln- Mindener 131 — 1137 
Jito, dito Prior 21 1014 — 
dito? dito II. Em. 45 104; 
Krakau Oberschlesische. . .... .. 4 9031 — 
Ka eder en 4 Fre 
Kiel-Altonaer . .. .......... | — 
Magdeburg-LHalberstädter ... 4 _ 108 
dito Wittenberger Hr 2a Si 4 56 56 
1 dito dito Prior 585 ũ — 
Niedersehlesisch-NMärkis che.. 41 — 100 
dito e 100 
dito dito Prior. . 44] — | 108 
dito Prior. III. Ser... . 44] — 1031 
dito Prior. IV. Ser.. 5 ] 105 — 
Nordbahn (Fr.- Wilh..) 4 461 462 
dito, ee 5 103 — 
Oberschlesische Litt. 4. 3 1— 173 
ito It: B. Sn, 31 — 149 
Priuz Wilhelms (St.- V.)): - — 
Rheinische 4 — 
dito eros 4 94, — 7 
Ruhrort- Crefelder. 311 — 92 
Stargard-Pos ener 31 932 981 
Mbüringer',:, . 7 An 4 92] — 
dito Prior , , 4414 — 
Wilhelms-Bannn 4 er — 4 


der Umsatz ziemlich lebhaft. 


